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Potsdam, den 14. Juni. Seine Majeſtät der König 
find nach Weimar gereiſt. 

Berlin, den 15. Juni. Seine Majeſtät der König haben Al⸗ 
guaͤdigſt geruht: den Lehrern Mühlenbach zu Hohenſtein und 
Butſchke zu Blumenſtein, im Reg.⸗Bezirk Danzig, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu perleihen; den bisherigen ordentlichen Profeſſot an der 
Univerſität in Marburg Dr. Knoblauch zum ordentlichen Proſeſſor 


der Phyſik in der philoſophiſchen Fakultät der Univerfität in Halle; 
ſo wie die Rechts⸗Anwalte und Notare Lencke in Stettin und Bil⸗ 


1 l m zu Juſtiz-Räthen zu ernennen; den Kreisgerichts⸗ 
Dude . 5 Wongrowiee in gleicher Eigenſchaft an das 
eisgericht zu Juowraclaw zu verſetzen; desgleichen dem bei der Er⸗ 
ſten Kammer angestellten Regiſtrator Schulz den Charakter als Kan⸗ 
zeleirath zu verleihen ; und dem Geheimen Regiſtrat'r Marcks im 
Miniſterium des Innern den Charakter als Kanzeleirath beizulegen. 


s Der Rechtsanwalt Kretſchy in Rüben iſt zugleich zum Notar 
im Departement des Königlichen Appellationsgerichts zu Glogau ers 
nannt worden. 


chen . i Kreisphpi Incas 
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Ihre Königliche Hoheiten der Prinz und die Pri u zeſ . in Karl, 
ſo wie Höchſtderen Tochter, die Prinzeſſin Louiſe Königliche Ho⸗ 
heit, find geſtern von hier nach Weimar abgereiſt. ! 

Se. Excellenz der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, v. d. Heydt, und der Minifterial-Direftor im Miniſterium 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Mellin, find nach 
Hamburg und der Unter⸗Staats⸗Sekretair im Königlichen Miniſterium 


4 irthſchaftliche Angelegenheiten, Wirkliche Geheime Ober⸗Ju⸗ 
bee Greifswald und Eldena abgereiſt. 


Zelegrapbiiche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Paris, den 13. Juni. Die heutige Börfe befand ſich in ſehr 
günſtiger Stimmung; ſie hofft auf eine friedliche Loͤſung der orienta⸗ 


liſchen Frage durch Konzeſſionen, ſelbſt bei Beſetzung der Donau⸗ 
Fürſtenthümer. 


Der Spekulant. 
Gortſetzung aus Nr. 130.) 
„Alſe fie nehmen mein Anerbieten an, gnädige Frau?“ fügte er hinzu. 
zen Wir müſſen. Aber glauben Sie, daß wir dieſe Artigkeit zu ſchaͤtzen 
wiſſen!? fagte die grau Ghorgzyna, und ſtreckte die Hand gegen ihn aus, 
welche win 4 . küßte. Ke 
„Doch eine Bedin x . guadige Fr \ 
fagte Herr Auguſt. gung erlauben Sie mir zu machen, g ' 


e 1 
veranftalten, Ihr Theekeſſel iſt nicht ſobald in Bereiiſchaft. 


Thee auf dem Tiſch, und Sie kommen aus der Kälte.“ Ihren Dienſten 


aß man eine 
cht ſchicke, die 
Izuſchlagen. a 9 in ihr aud be c 
L. Ble dang in das ſeinige, indem er ſich die Hände rie 

e: 
dec ente 
guſt gehört hatte, al 
arg e 9% Angemachte Thuͤre hatte fie ihn geſeh e 
ze 1 3 
ter, wie ſie vor dem Berbropenen Spiegelchen ihr Reiſehäubchen zurecht 
oe en. und den * des Ueberröckchens enger 
. * hübſchem Seidenſto a zum Glück, obgleich leicht wattirt, ganz 
= Iſt es gut ſo. Mama?“ feagte Fräulein Kl 
5 unnöthig; denn wie ſollte es mi Fräulein Klara⸗ 
Aaur ſchlauk und ſchmiegſam war? da die ar 


Sa ſich durch die leichten Falten der weich 


Donnerſtag den 16. Juni. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 14. Juni. Frau Prinzeſſin Friedrich von 
Heſſen⸗Kaſſel hat vor ihrer unlängst nach Weimar erfolgten Abreiſe 
nicht nur ihre ehemaligen Lehrer, ſondern auch andere Perſonen, wel⸗ 
che ihr ſeither nahe geſtanden, mit werthvollen Geſchenken erfreut. 
Der General:Intendant von Hülſen erhielt für die durchaus ges 
lungene Feſtvorſtellung im Opernhauſe eine mit Diamanten reich be⸗ 
feste goldene Tabatiere. Ju dem Befinden der Frau Erbprinzeſſin von 
Meiningen iſt noch immer keine merkliche Veſſerung eingetreten, im 
Gegentheil wurde geſtern die Strohlage, welche die Straße vor dem 
Palais des Prinzen Albrecht bedeckt, um Vieles erhöht. Wie ich höre, 
find der Gemahl der hohen Kranken, welcher ſich auf einige Tage nach 
Meiningen zurück begeben hatte, und der Vater derſelben, Prinz Al⸗ 
brecht, der zur Beſichtigung ſeiner Villa, die, wie ſich jetzt heraus ge⸗ 
ſtellt hat, einige bauliche Veränderungen erfordert, nach Dresden ges 
gangen war, durch den Telegraphen an das Krankenbett zurückgerufen 
worden. — Leibarzt der Frau Erbprinzeſſin, deren Krankheit ich Ihnen 

bereits bezeichnet, iſt der Homöopath Dr. Vehfemeyer. 

Herr v. Bismarck-Schoͤnhauſen begiebt ſich morgen Abend 
auf ſeinen Poſten nach Frankfurt a. M. zurück. Derſelbe wird den 
neu eingerichteten Schnellzug benutzen, welcher ihn ſchon in 14—16 
Stunden an den Ort feiner Beſtimmung führt. 

Der Handelsminiſter v. d. Heydt hat heut Morgen eine Reiſe 
angetreten und ſich zunächſt nach Hamburg begeben. Wie es heißt, 
kehrt der Miniſter erſt am Sonnabend nach Berlin zurück. 

Die von dem Miniſterium des Innern unterm 5. d. M. an ſämmt⸗ 
liche Königl. Regierung zur Ausführungen des Geſetzes vom 24. Mai 
c., wegen Aufhebung der Gemeinde-Ordnung, erlaſſene Inſtruktion, 
erfährt hier eine ſcharfe Kritik. 

Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Preußiſche Geſandte am 
Wiener Hofe, Graf Arnim, aus Geſundheitsruückſichten von feinem 
Poſten zurückzutreten. Als ſein eventueller Nachfolger wird bereits der 
dieſſeitige Miniſterreſident zu Darmſtadt, Freiherr v. Canitz, genannt. 

Nach der Koblenzer Zeitung iſt der Leibarzt des Prinzen von 
Preußen, Regimentsarzt Dr. Lauer, in Begleitung des Prinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm und gegenwärtig in Ems. Dr. Lauer iſt aber noch hier 
anweſend und wird erſt am 22. Abends, oder am 23. Morgens von 
hier nach Aachen abreiſen, um ſich dem Prinzen von Preußen und 
deſſen hoher Gemahlin zur Reiſe nach England anzuſchließen. 

Der Preuß. Miniſter-Reſident zu Mexico Freiherr v. Richtho⸗ 
fen hat es bei dem dortigen Gouvernement durchgeſetzt, daß die Ent⸗ 
ſchadigungsforderungen Preußiſcher Unterthanen, welche aus den Zeiten 
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des —— ee err ene datiren, zum Theil aber 


jest, ba ar erg und 18,368 Nthlr. betragen, 


Die Nachrichten aus Konſtantinopel beftätigen die Auffaſ⸗ 
fung, daß es zu einem Konflikt nicht kommen werde, wenn⸗ 
gleich auch die nächſten Tage noch keine Entſcheidung bringen dürften. 
kr ich höre, kommt jetzt Alles nur darauf an, eine Form aufzufinden, 
= bie einander widerſprechenden Rechte und Jutereſſen beider 

achte in Uebereinſtimmung bringt. 

* Landsberg aW. — Unfer Wollmarkt, der nach dem Ka⸗ 
lender erſt am 16ten d. beginnen ſolle, war bereits am Iten ſo gut 
wie beendet. Das Quantum der zugeführten Wollen betrug etwa 6 
bis 7000 Ctr., wovon höchſtens z verkauft wurden. Bei guten 
Mittelwollen wurden Anfangs 10 Rthlr., dann nur 6 Kthlr. mehr 
gezahlt wie im vergangenen Jahre. Die wenigen Poſten feine Wolle 
fanden gar keine Käufer. s 

Köln, den II. Juni. Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen verweilen ſeit geſtern Nachmittags zum Zwecke der Truppen-In⸗ 
ſpizirung in hieſiger Stadt. Heute Vormittag hielt Hochderſelbe eine 
große Revue über unſere Garniſon auf der Mühlheimer Haide ab. 


i la unterwegs! Und eh wir umziehen — Aber iſt mein 
u f ehr üllt?“ g 122 
8 „„Nein,“ eee Mutter, und ſie aingen. Und Fräulein 
Klara dachte nur daran, ob ihr das Hänbchen gut Hände, ob das Ueber: 
röckchen gut ſäße, was vorher nie der Fall geweſen war. Die Arme wußte 
nicht, 1 75 ere Auguſt feine Aufmerkſamkeit 1 auf das Ueberröckchen, 
noch auf das Haubchen richte; daß er vielleicht kaum auf ihr ovales, fri- 
ſches Geſichechen, auf ihre Augen, in denen ihre ganze Seele abgeſpiegelt 
war, auf ihren erdbeerrothen Mund, auf ihre ſchueeweißen Händchen ſehen 
und dab dhe Beer ana weiß, daß er Klara das einzige Kind 
i ater beinahe ein Millionär it. 
Die Damen lng war heiter; man ed b von Odeſſa. 
ihre Bekanniſch ten Hrn. Auguſt auf zarte Weiſe Vorwürfe, daß er nicht 
ckauntſchaft geſucht h s ihm bekannt geweſen ſei, va fie 
dort wohnt D 5 abe, da e M 5 
denen Here J, Darauf ſprach man von 1 agazinen zu Odeſſa, mit 
Daun ae August die ſchönen Waarengewölbe des Auslandes verglich. 
5 > das Geſprach auf die Oper von Odeſſa, und wiederum wußte 
und M Mn auf eine geſchickte Weiſe des 5 zu Berlin, Dresden 
7 and zu erwähnen. Doch gedachte er u deſſen nur ſo im Vor⸗ 
geweſen wal wenn er nicht viel Werth darauf legte, daß er im Auslande 
zine, auch 177 r ſagte, daß Podolien ſchön Dat ohne reiche Maga⸗ 
Land der Welt Schröder ⸗ Devrient; daß es ae jetzt das ſchoͤuſte 
gerade in dem Awerpen würde. Die Worte besonders jegt wußte er 
Kammermaͤdchen nenblicte auszuſprechen, als die Frau Chorgzyng ihrem 
i derten Ton a Auftrag gab. Er Fug ſte mit einem völlig ver⸗ 
er Herzen kam und gab ihnen einen Ausdeu als wenn ſie gerade aus 
dem 1 icchien 1 verband damit einen 171 5 Blick, der nichts zu 
ne hübſche Gesch m die ſchͤnen Augen Klara's zur Erde neigte 
Der Umzug wurde Bat ae ER Abendbrod w : 
de bald ausgeführt. od war wiederum 
ſt Gaſt b 

Herr Auguf 80 Rub der Frau Chorajyna, und ſie trennten fh erſt um 
10 Uhr, um z 8 e zu gehen. Als er ſich ven Fräulein Klara verab⸗ 
ſchiedete und ihr, 15 weiße Händchen küſſend, gute Nacht wünſchte, fagte 
das Fräulein mit üßem Lächeln: „Ich werde durch Ihre Güte eine ſehr 
gute Nacht haben, aber Sie? O 78 thut mit wahrlich leid, daß ich ſo 


anſpruchsvoll war, und Sie jetzt durch meine Schuld fo ſchlecht ſchlafen 
werden.“ 
„„Es iſt leicht möglich, daß ich gar nicht ſchlafen werde,“ antwor⸗ 
tete er mit leiſer Stimme und drückte leicht ihre zarten Fingerchen. 
Als er weggegangen war, wünſchte Klara der Mutter gute Nacht, ent⸗ 
kleidete ſich ſchleunigſt, legte ſich nieder, wendete ſich nach der Wand hin, be: 
deckte mit beiden Handen ihre Augen und ließ ihren Gedanken freien Lauf. 
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1853. 


Nachmittags hatte der Gemeinde⸗Vorſtand nebſt einer Deputation des 
Gemeinde-Rachs die Etre, von Sr. Königl. Hoheit empfangen zu 
werden und Ihnen die Bitte vorzutragen, Ihren Einfluß zu Gunſten 
des hieſigen Brücken⸗ Projekts geltend zu machen. Se. Königl. Hoheit 
äußerten Sich in höchſt huldreicher Weiſe und ſtellten Ihre Verwen⸗ 
dung in dieſer für die Stadt ſo ſehr wichtigen Angelegenheit in Aus⸗ 
ſicht. Um 4 Uhr war großes Diner im Regierungs- Gebäude, zu wel⸗ 
chem die Spitzen der Behörden ꝛc. 2% befohlen waren. Heute Abend 
werden Se. Königl. Hoheit eine Soiree bei Frau Kommerzien⸗Räthin 
Deichmann mit Ihrer Gegenwart beehren. I. (Köln. Ztg.) 

Weimar, den 12, Juni. Zu der Feier des Sjäprigen Re⸗ 
gierungs⸗Jubiläums Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs werden 
auch Se. Majeſtät der König von Preußen Allerhöchſtſich hierher be⸗ 
geben, um Ihren Gluüͤckwunſch abzuſtatten. Dem Vernehmen nach 
iſt die Ankunft Sr. Majeftät, fo wie Ihrer Königlichen Hoheiten des 
Prinzen und der Prinzeſſin Karl von Preußen auf übermorgen Abend, 
als dem Vorabend des Feſtes, beſtimmt. 

Baden-Baden, den 8. Juni. Geſtern kam Ihre Königl. Hoh. 
die Frau Großherzogin Stephanie von Baden hier an, und heute hat⸗ 
ten wir das Glück, Se. Königl. Hoh. den Regenten bei uns zu ſehen, 
welcher hierher gekommen war, die Frau Prinzeſſin von Preußen Kö⸗ 
nigliche Hoheit zu begrüßen und bei dieſer Gelegenheit abermals dem 
Könige von Württemberg einen Beſuch abzuſtatten. Der Beſuch bei⸗ 
der hohen fürſtlichen Perſonen aus unſerem geliebten Regentenhauſe 
war nur ein vorübergehender, indem beide bereits wieder abgereift find: 
Die Frau Großherzogin Stephanie begiebt ſich ſofort zur Vermaͤhlung 
Höchſtihrer Enkelin, der Frau Prinzeſſin von Waſa. — Unſere Sai⸗ 
ſon iſt fortwährend in erfreulichem Zunehmen begriffen, und nament⸗ 
lich macht ſich die beträchtliche Zahl von Perſonen und Familien von 
Rang bemerklich, die täglich eintreffen und zum Theil ſich auf längere 
Zeit einmiethen. ; t (Schw. M.) 

Oeſterreich. 
„Wien, den 11. Juni. Fürſt Mentſchikoff hat vor feier Ab⸗ 
reiſe aus Konſtantinopel in einem Rundſchreiben allen dortigen Ge⸗ 
ſundtſchaſten die Urfache des Abbruches der Verhandlungen mit der 
Pforte angezeigt. Am Schluſſe war die Hoffnung ausgeſprochen, 
daß Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland die dargelegten Verhältniſſe 
zu würdigen, und ohne Zweifel befehlen werde, daß die Verhandlun⸗ 
gen wieder angeknüpft werden, die der Fürjt aber, ohne feine ſpeciellen 
Vollmachten zu überſchreiten, ſelbſtſtändig nicht weiter führen könne. 
Berichte aus Konſtantinopel von bewährter Quelle machen die Mit⸗ 
theilung, daß die dortige Bevölkerung über den Ausgang der mit 
Rußland obwaltenden Differenzen bei weitem nicht ſo beunruhigt ſei, 
wie dies auswärtige Zeitungen darzuſtellen ſich bemühen: die Rüſtun⸗ 
155 — ge en 5 9 — daß es wirk⸗ 
fe in den i i i 
man biefer Anficht. ; egierungskreiſen iſt 
„Trieſt. Ztg.“: 


Aus Montenegro, 1. Juni, meldet man der 
Der Fürſt iſt bereits wieder nach Cettinje unter dem Jubel ſeines Vol⸗ 
kes zurückgekehrt, hat feinen beiden Oheimen Oeſterreichiſche Dekora⸗ 
tionen mitgebracht und ſelbſt eine große Anzahl Montenegriniſcher 
Tapferkeits⸗Medaillen vertheilt. Die neu eingeführte Gendarmerie iſt 
hier zu Lande zwar ein ungewohntes Inſtitut, um ſo mehr, als die 
Rechtsbegriffe eben noch mancher Klärung bedürfen, doch erweiſt ſie 
ſich bereits als ſehr nützlich. Man ſagt, der Fürſt Daniel werde auch 
von der Oeſterreichiſchen Regierung eine entsprechende Unterſtützung 
erhalten, und es wäre gewiß ein ſehr glücklicher Gedanke, ſich die 
Montenegriner, die doch in mannigfachem Verkehre mit Oeſterreich 
ſtehen, neben der zu ihren Gunſten ſtattgefundenen Intervention auch 
durch einen Akt der Großmuth zu verpflichten. — Die Errichtung 
eines Oeſterreichiſchen Konſulats dürfte bevorſtehen. Der Fürſt ſcheint 
die Gründung eines Petrovie-Ordens verſchoben zu haben und liegt 


Sie fühlte, wie ihr unter den heißen Händen das Geſicht glühte, wie ; 
Pulſe ſchlugen, wie ein unſchuldiges, poetiſches Thrane Ich de 1 05 
ſenen Augenlidern entwand und ſich an die langen, dunkeln Wimpern 
haͤngte. Nach einiger Zeit drückte ſie die Hand auf ihr ſchlagendes Herz 
das zum erſtenmal auf ſo wunderbare Weiſe in ihrem jungfräulichen Bufen 
klopfte, und erinnerte ſich, daß ſie noch nicht gebetet hatte. Sie fing nun 
ein Gebet an; aber andere Bilder, andere Worte, andere Hoffnungen durch⸗ 
wogten fie. Dreimal fing fie das Vater unſer an und konnte es nicht be⸗ 
endigen. Sie wollte ſich zur Aufmerkſamkeit zwingen, ſie wollte die füßen 
Träumereien auf eine ſpätere Zeit verſchieben, aber das Bild des ſchoͤnen 
Jünglings, feine männliche einnehmende Stimme, fein artiges, natürliches 
Weſen traten ihr hindernd in den Weg. So kämpfte fe lange und in 
dieſem Kampfe des Gebetes mit der Skimme des Herzens ſchlief ſie ein. 

Als Herr Auguſt ſich zu ſeinem Schlitten begeben und zu ſeiner Be⸗ 
ruhigung erfahren hatte, daß derſelbe bis morgen fertig werden würde, 
ließ er ſich ſeine Pfeife reichen, legte ſich bequem hin und überlegte, was 
weiter zu machen ſei Er zerbrach ſich den Kopf, wie er die Mutter ge⸗ 
winnen konne, die ihm eine verſtändige, edle und feinfühlende Frau zu 
ſein ſchien, und noch mehr, wie er den geizigen Vater überzeugen ci 
täuſchen ſollte. Indem er fo Plane zu dem wichtigen Unternehmen, das er 
vor ſich hatte, entwarf, und indem er berechnete, wieviel er gleich erhal⸗ 
ten könnte, wie hoch bei dem längſten Leben des Herrn Chorgqzy das Ver⸗ 
mögen wachſen würde, ſchlief er ohne ſich zu ſegnen, ohne auch nur an 
Fräulein Klara zu denken, mit einer ungeheueren Summe auf den Lip⸗ 
pen ein. 


III. 

Am nächſten Morgen ſchliefen noch die reiſenden Damen, als 

Auguſt, nach tun = 15 75 dem Kutſcher der Chorasyna 2 8 
ihm einen Rube alt ze Dand gedrückt hatte, abreiſte. Fraulein Klara 
zog ſich e an, als es die Reife erforderte und ſchaute in den 
GE An 1 1 er Hoffnung, Herrn Auguſt zu ſehen. Schon waren 
ihre 77105 EN gen ereit, auf des Jünglings liebes Antlitz zu blicken und 
ihm id die dichung zu geben, daß er fie nicht habe ſchlafen laſſen; 
ſchon r te ſchonen Lippen bereit, einen ſüß en Morgengru zu ſpre⸗ 
chen, und das rechte Händchen des Handſchuhes entblößt, bätte ſie gern 
zum Kuſſe geboten, als Agathe, die aus der Hausflur kam, meldete, jener 
Herr ſei längft abgereiſt. Schweigend trank Fräulein Klara ihren Thee, 
ſchweigend ſtieg fie in den Schlitten und ſchweigend fuhr ſie die ganze 
Zeit bis zum Fütterungsorte. Gegen 12 Uhr Kaus ſich in der öden Ge⸗ 
gend ein Wirthshaus, der einzige Ort, wo man ausruhen und die Pferde 
füttern konnte. Der Kutſcher knallte mit der Peitſche, damit ſie tüchtig 
austrabten, und in wenigen Minuten fuhr er zum Thore ein, Die Damen 


mit allem Eifer der Erlernung der Staatswiſſenſchaften und der Frau⸗ 
zöſiſchen Sprache ob. Omer Paſcha mußte auf höhere Anordnung 
ſein Sans-souei in Seutari verlaſſen, ſein Corps begiebt ſich bereits 
nach Toli⸗Monaſtir und iſt durch Krankheiten arg gelichtet worden. 
Beſonders hat die Cavallerie ſehr viele Pferde durch Seuchen verloren 
und befindet ſich im traurigften Juſtande. Der Fürſt hat in vertrau⸗ 
ten Kreiſen die Anſicht geäußert, daß die Zeit nicht ferne ſtehen könne, 
wo die Montenegriner die einſt beſeſſenen Landſtriche von den Türken 
wieder zurüderfämpfen würden. (Pr. Ztg.) 
g Frankreich. ö 

Paris, den 10. Juni. Geſtern kamen der Kaiſer und die Kai— 
ſerin ganz unerwartet in dem Lager von Satory an. Die 
Truppen ſtellten ſich ohne Waffen in Reihe und Glied auf und bes 
grüßten das Kaiſerliche Ehepaar mit lebhaftem Zuruf. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin fetzten dann ihre Promenade fort. Bei ihrer Rückkehr 
hörten ſie, daß die Soldaten ſich zuweilen mit Tanz beluſtigten. Ihre 
Majeſtaten wünſchten einem ſolchen militäriſchen Tanze beizuwohnen. 
Ein ganzes Bataillon führte nun eine Quadrille und eine Anglaiſe 
aus, worauf Ihre Majeſtäten ſich wieder nach St. Cloud zurückbegaben. 

Die Kardinäle Donnet und Morlot (Erzbiſchöſe don Bordeaux 
und Tours) gehen nächſte Woche über Toulon nach Rom, um dort 
aus den Händen des Papſtes ihre Kardinalshüte zu empfangen. 

Sämmtliche Journale bemühen ſich heute, das politiſche und 
finanzielle Publikum über den Stand der orientaliſchen Angelegenheit 
zu beruhigen. Das „J. des Debars“ macht darauf aufmerkſam, daß 
die Bewegungen der Franzöſiſchen und Englifchen Flotte im Jutereſſe 
des Friedens geſchehen und daß jedenfalls für den Augenblick kein 
kriegeriſches Zuſammentreſſen zu fürchten iſt. — Der Conſtitutionnel“ 
enthält ähnliche Betrachtungen und erklärt, der Krieg ſei uur dann 
möglich, wenn Rußland eine beſtimmte und geheime Abſicht habe, ihn 
zu wollen. Eine ſolche Abſicht ſei aber mit der konſervativen Politik 
des Kaiſers Nikolaus unverträglich. — Die „Aſſemblée nationale“ hält 
ihr Vertrauen auf die Erhaltung des Friedens feſt, welches, wie ſie 
ſagt, alle ſachkundigen Männer theilen. Sie verfichert, daß ein Eng: 
liſcher Staatsmann von Bedeutung in einem Briefe ſich geäußert, in 
den höchſten Kreiſen Londons glaube Niemand an den Krieg. 

Die Flotten Frankreichs und Englands im Mittelländi⸗ 
ſchen Meere beſtehen aus 17 Linienſchiffen, 16 Fregatten, 9 Korvetten 
und 4 kleineren Schiffen, und ſtehen unter dem Kommando der Ad— 
mirale de la Suffe und Romain-⸗Desfoſſés einerſeits, Dune 
das und Cor ry andererſeits. Die Flotte des Admirals Suſſe beſteht 
aus 8 Linienſchiffen, wobei 3 Schraubenſchiffe, nämlich: „La Ville de 
Paris“, 120 Kanonen, Admiralsſchiff; „Valmy“, 120 Kanonen, mit 
der Flagge des Kontre⸗Admirals Jacquinotz „Henri IV., 100; 
„Bayard“, 90; „Jupiter“, 80; „Napoleon“, 90; „Charlemagne“, 
80; „Montebello“, 120; im Ganzen 800 Kanonen; aus drei Dampf⸗ 
Fregatten: „Sane“, „Mogador“, „Magellan“; und einer Korvette: 
„Caton“. Die Flotte des Kontre-Admirals Romain-⸗Desfoſſeés, 
Kommandanten der Levante⸗Station, beſteht aus der Dampf⸗Fregatte 
„Gomer“, aus den Korvetten „Chaptal“, „Heron“ und „Narval“, 
1 1 Dampf-Asifo „La Sentinelle“. Die Flotte des Vice-Ad⸗ 
mirals Dundas ift zuſammengeſetzt aus 6 Linienſchiffen, nämlich: 
„Britannia“ 120 Kanonen, Admiralsſchiff; „Trafalgar“ 120; „Ro⸗ 
duey“ 92; „Albien“ 92; „Vengeauce“ 81;“ „ Bellerophon“ 80; im 
Ganzen 586 Kanonen; aus drei Fregatten, nämlich: „Arethuſe“ „Phas⸗ 
ton“, „Jufatigable“ jede mit 50 Kanonen; aus 6 Dampffregatten: 
„Retribution „Firebrand“, „Sampſon“, „Fury“, „Tiger“, „Junfle⸗ 
rible“; aus drei Korvetten: „Niger“, „Spitfire“, „Shearwater.“ Das 
Geſchwader des Kontre-Admirals Corry, das Befehl erhalten hat, 
zum Admiral Dundas zu ſtoßen, zählt 3 Linienſchiffe, namlich: „Prince 
Regent“, 90 Kanonen, Admiralſchiff; „London “, 80; „Saus-Pareil“, 
gemiſchtes Schiff mit 80; drei Fregatten, die „Imperieuſe“, 50 Ka: 
nonen, „Amphion“ 81, „Highflyer“ 22, eine Korvette. Ferner hat 
die Engliſche Marine noch 1 Schiffe im Mittelmeer, nämlich: die Kor⸗ 
vette „Modeſt“ und die Dampfboote „ Waſp“, „Caradoc“ = rs 

r. Ztg. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 10. Juni. Die Arbeitseinſtellung der Liverpooler 
Dockarbeiter und Baumwollenträger dauert fort. Einige Firmen bas 
ben zwar nachgegeben und bewilligen die geforderten 6 Pence. Die 
Mehrzahl der Häuſer jedoch verweigert dies aufs beſtimmteſte, ſeit der 
Verein der Arbeiter dem Rechte der freien Arbeit in diktatoriſcher Weiſe 
Zwang anthun will. Die Liverpooler Handelskammer hat den Arbei⸗ 
tern ihr unrechtmäßiges Betragen in öffentlichen Maueranſchlägen zu 
Gemüth geführt; der Verein hat darauf durch Plakate geantwortet, 
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ſtiegen aus. Der Jude, der Wirth der Schenke, öffnete ihnen die Thüre 
zu einem Zimmer, in das ſie ſchnell, fait ohne aufzublicken, eintraten. 
Wie verklärte ſich Fräulein Klara's Geſicht, als ſie bemerkte, daß das Zim⸗ 
mer rein, forgfültig gefegt und ausgeräuchert war. Das Sopha war mit 
einem fchönen Eugliſchen Teppiche belegt; in der Mitte des Zimmers ſtand 
ein Tiſchchen, das mit einem feinen Tiſchtuche bedeckt und mit elegantem 
Porzellan⸗ und dem geſchmackvollſten Glasgeſchirr für drei Perſonen be⸗ 
ſetzt war. Kaum halten die Damen Pelze und Ueberſchuhe abgeworfen, 
kaum hatte Fräulein Klara auf dieſe Zubereitungen ihre Blicke gerichtet, 
fo ahnete fie alles. Sie ſtellte ſich vor den Spiegel und glättete ihr glaͤn⸗ 
zendes Haar, als Franz eintrat und auf einem ſilbernen Tablet einige 
Taſſen Thee brachte. Hinter ihm traf auch Herr Auguſt ein und wünſchte 
ihnen einen guten Morgen. Erkennllich für die Aufmerkſamkeit dankte ihm 
die Frau Chorgzyna artig, und Klara's richt strahlte fo vor Freude, 
ihre Augen waren fo ausdrucksvoll, ihre Stimme ſo weich, ſo ſüß, der 
Druck ihrer Hände, wenn auch leiſe und flüchtig, den ſo unſchuldig, daß 
ein anderer Jüngling an Auguſt's Stelle dieſen Aug urig zu den glück⸗ 
lichſten feines Lebens gezählt hätte. Und Herr Auguſt? Herr Auguſt ſtellte 
Berechnungen an. 8 . 
Wir wollen nicht dieſe ganze Reiſe beſchreiben. g n 
4 erzählen, daß ſie ohne beſonderes Greigniß von ftatten ging, daß Herr 
a durch feine Einſicht und fein geſetztes Weſen ſich bei der Frau Cho⸗ 


r 

Gate durch die Art und Weiſe, wie er erzählte und den Stoff dazu 
aue durch feine Manieren und durch jene halbhörbaren und ſchnell 
au us ochenen Wörtchen, ſobald ſich dazu Gelegenheit bot, und in denen 
er auszudrücken verſtand, was er doch eigentlich in ſeinem Herzen nicht 


goſtſtraße zu fahren, wen : S N 
1 menfchenleeren Stephen auch weiter ſei, da jeder andere Weg 


Unbequemlichkeiten. ſondern mal im Winter nicht bloß mit den 


ter, was um ſ i 
Natur ſehr furchtſam wa, dieſen fo theuren Scha ochter mehr als ihr 
eigenes Leben und . att war fo 146 0 ya) fe bereit geweſ 
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daß fie alle „konſtitutionelleri“ Mittel anwenden wollten, um ihre 
Forderung durchzuſetzen. So ſteht der Hafen einſtweilen verödet; die 
meiſten Hände feiern und in den Docks herrſcht Todtenſtille. Auch 
von Stockport wird über eite große Arbeitseinſtellung der dorti en 
Fabrikarbeiter berichtet. Die Weber verlangten nämlich 10 Proz. Zu⸗ 
ſchuß und die Arbeitgeber erklärten dieſe Forderung für ungerecht. 
Darauf haben die Weber aller Baumwollfabriken (3 ausgenommen) 
ihren Herren gekündigt und ſeit geſtern feiern alle Etabliſſements, 
und 20,000 Arbeiter, Männer, Weiber und Kinder, haben ſich der 
Einſtellung angeſchloſſen. Die Spinner, die mit ihrem Lohn zufrieden 
waren, traten deſſenungeachtet den Webern ebenfalls bei; die Fabrik— 
herren dagegen erklärten, ſie würden ihre Maſchinen lieber einen gan⸗ 
zen Monat lang ſtill ſtehen laſſen, als den Forderungen der Arbeiter 


nachgeben. 
Nußland und Polen. 

1 Warſchau, den 10. Juni. Die Rüſtungen nach dem Süden 
Rußlands zu dauern fort und wenn auch Tieſerfehende immer noch nicht 
an einen Krieg mit der Pforte glauben wollen, ſo zeugen doch die ern⸗ 
ſten Vorkehrungen in dieſer Richtung hin, daß man auf alle Eventu⸗ 


alitäten bedacht iſt. So viel ſteht übrigens feſt, daß Rußland jeden⸗ 


falls im Einverſtändniſſe mit den anderen betreffenden Kabinetten hans 
delt, weil es, wenn es iſolirt handelte, unter den jetzigen Verhältniſſen 


nicht eine ſolche Stellung einnehmen dürfte, wie es wahrſcheinlich in 


Kurzem der Türkei gegenüber einnehmen wird. Ein Schlag trifft um 
fo kräftiger und betaͤubender, je weniger erwartet und vorhergeſehen 
er kommt. 

Ein Reiſender aus Petersburg erzählte, wie man dort ſchon 
ganz gewiß annimmt, daß es zum Kriege kommen müſ fe. Eine Dame, 
die Gattin eines hochſtehenden Militair-Oekonomie-Beamten, ſoll neu: 
lich in einer Geſellſchaft der höheren Ariſtokratie ſehr naiv geäußert 
haben: daß die Erfüllung einer Prophezeiung, nach welcher das Ruſ⸗ 
ſiſche — griechiſch⸗katholiſche — Kreuz die Sophieen⸗Moſchee ſchmük⸗ 
ken werde, nicht mehr fern ſei. 

In Petersburg graſirt die Cholcra noch, iſt jedoch im Abneh⸗ 
men. Der dorthin berufene, durch ſein Heilverfahren bei Cholerakran⸗ 
ken bekannt gewordene Kaufmann Tſchinkel aus Kaliſch ſoll ſehr 
gluͤckliche Kuren dort vollbracht und mit ſeiner Methode viel Aufſehen 
gemacht haben. 

Unſere Stadt bietet gegenwärtig ein ſehr reges Bild dar; denn, 
außer dem lebendigeren Treiben in der militäriſchen Region, ſieht man 
beſtändig Reiſende aus Rußland zuſtrömen und abgehen. So ſehr die 
Reiſeluſt dort begünſtigt ſcheint, jo ſehr leidet fie. hier an vergrößer⸗ 
ten Erſchwerungen, da außer den ungeheuren Paßgebühren noch eine 
Menge anderer Schwierigkeiten die Reiſe ins Ausland erſchweren, wo 
nicht gar unmöglich machen. Für die Summe, die ein Reiſeluſtiger 
für einen Paß in ein Schleſiſches Bad an Gebühren und Nebenſpeſen 

Lapowe) zahlen muß, kann ein Preußiſcher Unterthan eine ganze 
Badereiſe nebſt Kurkoſten ſehr anſtändig beſtreiten. Und glücklich iſt 
noch der, welcher hier im Königreiche überhaupt einen Paß ins Aus⸗ 
land erhält. ! 

Die Ankunft des Kaiſers in unſerer Stadt ſcheint ſich jetzt wieder 
weit hinausziehen zu wollen; ob er plötzlich — man ſagt hier geheim⸗ 
nißvoll — oder gar nicht aukommt, wiſſen ſelbſt die ſonſt Gutunter⸗ 
richteten nicht. 


Die Saaten ſtehen fast durchſchnittlich aut; ebenſo verſpricht die 
Beſchaffenheit der Wieſen und Grasplätze einen reichlicheren Heuertrag, 


als man zu hoffen berechtigt war, 
Italien. 
Florenz, den 4. Juni. Der Prozeß Guerrazzi dauert noch 
immer fort, wiewohl die Advokaten nun ſchon ſeit zwei Monaten plai⸗ 
diren. Man glaubt, daß es Eude des Monats zum Urtheilsſpruch 
erſter JInſtanz kommen werde. Wenn dann, wie es wahrſcheinlich iſt, 
Appell eingelegt wird, ſo kann ſich der Prozeß noch ein Paar Jahre 
hinziehen. Uebermorgen wird Guerrazzi ſprechen, und es läßt ſich eine 
intereſſante Sitzung erwarten. Als vor ein Paar Tagen der Er⸗Dik⸗ 
tator ankündigte, daß er das Wort ergreifen werde, ſagte er mit Nach⸗ 
druck und mit jenem nur den Italienern eigenen dichteriſchen Pathos: 
„Wenn nach meiner Rede der General-Profurator nicht todt zu Boden 
ſtürzt, fo muß er in der That unſterblich ſein.“ Man erwartet alſo 
merkwürdige Enthüllungen. Die Freunde Guerrazzi's hoffen und glau⸗ 
ben, daß im Falle eiuer Verurtheilung der Großherzog die Strafe in 
lebenslängliche Verbannung verwandeln werde. (Pr. 3.) 
Türkei. 
Der Pariſer „Moniteur“ vom 10. Juni enthält an der Spitze 
ſeines nichtamtlichen Theiles folgende Note: 


und Dundas abgegangen. 
ſchließt die Hoffnung auf 
der obwaltenden Wirken nicht aus. 


bangt iedliche Beilegung 


d Poſen, den 15. Juni. Am 14. Juni wurden auf der ſtäd⸗ 
tiſchen Waage gewogen Centner. 
Gelagert am Markte 41 770 138 — 
Unverkauft ſind geblieben. ro 279 

Außerdem haben noch gelagert bei den HH. Gebr. Kantorowicz 
1400 Gentner, welche direkt auf Wollniederlagen gebracht wurden. 

— Geſtern Abend iſt im Cireus ein ſchwarzſeidener Spitzenärmel 
gefunden worden. Derſelbe kann im Polizei-Burcau abgeholt werden. 

Poſen, den 15. Juni. Der Direktor Brennecke, meldet die 
„ Voſſ. Ztg.“, hat nicht, wie urſprünglich verlautete, den Ruf nach Po⸗ 
0 en, ſondern die gleichzeitig auf ihn gefallene Wahl als Direktor der 
Realſchule zu Potsdam angenommen, obwohl letztere Stelle um 
faſt ein Drittel ſchlechter dotirt iſt als die Poſener. Wir können 
dagegen verſichern, daß Herr Breunecke die biefige Stelle augenom⸗ 
men hat. Heute Morgen iſt dem Magiſtrat die Benachrichtigung da⸗ 
von offiziell zugegangen, zugleich mit der Mittheilung, daß Hr. B. 
die Stelle in Potsdam, die ihm allerdings auch angeboten worden 
offiziell bereits abgelehnt habe. g 

a Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 14. Juni. Obgleich 
die Naturforſcher und Naturbeobachter in dieſem Jahre einen mehr 
feuchten als trockenen Sommer vorausſetzten, ſo haben bis jetzt in der 
Wirtlichteit wir nur das Gegentheil gehabt. Der ganze Mai war 
ſehr trocken und obſchon wir in der Mitte des Juni ſtehen, fo hat do 
bis jetzt noch kein einziger Landregen die Fluren erquickt. Mitunter 
haben wir zwar und namentlich zu Anfang dieſes Monats einige ſtarke 
Gewitterregen gehabt und in Folge derſelben ſind die Winterſaaten, 
die bis dahin im Allgemeinen ſehr elend ftanden, bedeutend in die 
Höhe geſchoſſen. Die Sommerung dagegen ſteht, ſaſt durchſchnittlich 
auf den Feldern ſchwach. Nach dem Staudpunkte der Saaten aber 
richten ſich auch größtentheils die Getreldepreiſe. Das Viertel Roggen 
koſtet darum auch jetzt 2 Rehlr. 5 bis 2 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf.; der 
Weizen wird mit 2 Rthlr. 25 Sgr. bezahlt und Saamenbuchweizen 
hat 2 Rthlr. 5 Sgr. gebracht. Eben fo find die übrigen Lebensbe⸗ 
dürfniſſe, namentlich Fleiſch, ſehr theuer. — In Folge der Hitze 
welche Ende Mal herrſchte, waren ſtellenweis Krankheiten unter d t 
Schwarzvieh ausgebrochen, und an manchen Orten fiel d er 50 


wenig Stunden, doch hat ſich dieſes Uebel bald wieder gelegt. — 
Obſchon der Temperaturwechſel ein ſehr bänfiger iſt, und obgleich 
wir mitunter ſogar auf einen recht heißen Tag eine Nacht mit Reif 
babe; fo ift der Geſundheitszuſtand der Menſchen ein ſehr befriedi⸗ 
gender. 

% Schroda, den 14. Juni. Das hier beſtehen 
Filial⸗Kirchen⸗Spſtem, deſſen Mutterkirche 2 5 + N 
züglich ſeine Entſtehung dem ſchon von bier verzogenen Apotheker Hintz 
und dem Kaufmann Schütz. Se. Majeftät der König ſchenkten die 
hieſige ehemalige Dominikaner⸗Kloſter-Kirche nebſt 2 Garten im Jahre 
1830 dem gedachten Syſtem und hielt der Superintendent Heinrich 
in Bnin, welcher lebenslänglich angeftellter Pfarrer deſſelben iſt, 8 
Mal des Jahres hier gottesdienftliche Verrichtungen ab. Schon von 
jeher wurde das Bedüfniß fühlbar, einen Pfarrer hier anzustellen, und 
es ſind daher ſchon manche und vielerlei Anträge, namentlich die leb 
ten von dem hieſigen Apotheker und erſten Kirchenvorſteher Kretſchmer, 
bei den betreffenden Behörden gemacht worden, und in Folge deſſen 
wurde die Hoffuung laut, einen Prediger zu Weihnachten v. J. oder 
ſpäteſtens zu Pfingſten hier zu ſehen. Allein dieſe Hoffnung iſt nicht 


nach Wiatka, wenn es nur mit der Mutter geſchähe, die ſie wie eine Götz 


tin verehrte, und mit Herrn Auguſt, der ihren Verſtaud und ihr Herz be⸗ 
errſchte. 
; 808 Glücklichen hilft alles. Wenn Jemand, wie man fagt, mit gn⸗ 
tem Stoße Billard ſpielt, ſo treiben ſogar ſeine Fehler die Karoline in 
das mittlere Loch. So geſchah es auch Herrn Auguſt, Als fie nach Balta 
kamen, fing es an zu ſchueien und die, Nacht hindurch ſchueite es ſo ſtark, 
daß die Pferde bis an die Kuiee im Schnee gingen und es nicht möglich 
war, anders als im Schritt zu fahren. 

Den andern Morgen ſtand Herr Auguſt mit Klara im Fenſter und 
fie ſchauten auf die Schueemaffe, die der Wirth zuſammengeſchaufelt hatte. 

„Wie werden wir fahren?“ ſagte N 

„„Im Schritt, anders iſt es nicht möglich,“ antwortete er, und da er 
bemerkte, daß die Frau Chorgzyna in einer andern Ecke des Zimmers mit 
Anordnungen beſchaftigt war, fuͤgte er leiſer hinzu: — 

„Iſt es Ihnen unangenehm, Fräulein, daß wir im Schritt fahren 
müſſen und daß ſich die Reiſe länger hinzieht!“ 

Wird unſere Reiſe denn noch lange dauern?““ fragte ſie, indem fie 
die Augen zu ihm erhob, in denen zu ſehen war, wie ſie ihr die aller⸗ 
laͤngſte Dauer wünfchte. 

„Drei Tage“ antwortete Herr Auguſt, „und vielleicht noch Länger, wenn 
es noch ſchneit.“ 1 
„„O, wenn es doch ſchneien wollte, 
roth, wie eine Roſe ſeitwärts. . 
Hr. Auguft fuhr voran, um wenigſtens Bahn zu machen und zu zeigen, 
wo der ſchwer bepackte Schlitten der Frau Chorgiyna fahren ſollte. Seine 
Pferde ſanken nicht ſelten bis an die Bruſt in den Schnee. Man ſah we⸗ 
der die Brücken noch ihre Geländer; nur die Meilenzeiger ragten hervor 
und zeigten wie Magnetnadeln dem Fuhrmaan die Richtung auf dieſem 
weißen, aufgeſchwollenen Meere. Oft gelangten an Herrn Auguſt's Ohr 
von den Kulſchſchlitten her die Ausrufungel: Lach! ach!“ und bald bog 
er fh bei einem lauteren Schrei aus feinem Schlitten und ſah, daß die 
Vorderpferde der Frau Chorckzona, ſich durch Springen aus dem Schnee 
herausarbeitend, dabei ſich in den Strängen verwickelt hatten und anfingen, hin⸗ 
ten auszuſchlagen und ſich feitwärts zu reißen. Er ſprang ſogleich ande 
dem Schlitten und lief, ſo ſchuell er. konnte, mit Franz hinzu und half, 
die Zügel ergreifend, mit kräftiger Hand den Knechten, die dazu tanauf 
die Stränge entwirten und die wildgewordenen Pferde beruhigen. Dat 
näherte er ſich den Damen und ſagte: u gehen.“ 
„Fürchten Sie ſich nicht, meine Damen, jetzt werden de Pert — % 
„„Ach, wie iſt die arme Mutter erſchrocken, ſehen Sie / 
ſagte Frl. Klara. e . 


“a 


erwiederte fie und wendele ſich 


Beqguemlichkeiten finden würd 


In der That die Frau Chorazyng war bleich und sitterte am ganzen 


be — 
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„Setzen Sie ſich zu uns“, fügte fie auf, die unſchulvigſte Weiſe hinzu. 
„Es 9 57 i un ſchneller m Die Mutter fürchtet ſich N 
Agathe wird in ihren Schlitten gehen, Ö 

"Die Frau Grein schwieg; Agathe ſtieg ſchnell aus dem 110 


Lei 


ſch⸗ 


A arte ihr Plänchen, und ſie ſchr 
10 fe bu An dg ae ſtecken blieben, Herr u befahl da 
Kutſcher langſam und vorſichtig zu fahren und dem der Frau Ch. gab er 
eine gleiche Weisung ſeinem Franz befahl er, Agathe auf den am zu 
nehmen und. uf 1 70 tat zu Gee 100 er ſelbſt fegte ſich Fil. 
E tit unendliche Frede ausdrucken und deren Mund, an 

„ e 7. 

So verging der Reſt des Weges froh) fen vertraulichem Geſpräch, uns 
I Erzählungen von verſchiedenen h 9 unter Lachen und Scherzen. 
Herr Auguſt überließ feinen Plat nicht mehr Agathen, worüber das muth⸗ 
willige Mädchen ihm auch durchaus nicht zürnte, da fie auf feinen weichen 
Kiſſen bequem 49. die ihr ad e e 

1 2 ** Di x err „ 
e Be Bee Ay kan 
rs „ ſe icht hau bequem auf dem engen Vorderſitze und i a 
1 gleich er 1 ae Hachtel mit Hauben und Hüten ſaß, den m. der 
Michbarſcale ee S Ziele naher kam, gleichgültig di moch, da er 
mit ſtarkem 0 chritte Feine ein Feldherr, der alle Sch e Stöße ſeines 
harten Nachbars hin, dem aſtigen Baumſtamm fügt i anzen hinter ſich 
hat, ruhig auch auf keae unter einem ſammetnen 9 IN der Hoſſaung de 
er nach erlangtem Sig, Frl. Klara war gli li Baldachin ruhen werde. 
Und Frl. Karat r Schlitten in das Thor Aid, fie war liebestrunken; 
und oft, wen 15 er fuhr, entſchlüpfte ihr die ö einer Schenke zur Fütterung 
oder zum Rache en Abend trafen ie die Herbdentungsvolle Frage Sam? 

Den vau gefüllt, Das große 6 le Herberge, der fie zur Nacht zuge⸗ 

e Gaſthaus war in allen Winkeln beſetzt, 
er die Herrſchaft, noch die Leute, noch die 
bereits 7 Uhr und der Himmel mit Wol⸗ 


eilt waren, acht möglich 

nicht möglich war, wed 
fo daß anterzubringen. Es W 
Pfertpeckt. Aber da der W̃ 1 


‚fen Er ſichtbar war, ſo lte au dieſer Stelle vortrefflich und durch den 


heu die Leute, fie möchten weiter fahren. 
in Fele F 90 ſie ohne Seife vn 
en. Es war nichts zu machen. Die Fr. C j 
Be ſich dazu mit großer Angit. Hr. Auguſt ſchlug At Jane 
Er A er der Gefahr wegen auf ſeinem Schlitten voranfahren wolle. 
Bald m alſo auf demſelben zu Agathens großer Unzufriedenheit Platz 
wurde es noch dunkler, und kaum waren ſie eine halbe Meile gefah⸗ 
ren, ſo gelangten ſie vor einen ungeheuren Wald. (Fortſ. folgt.) 


berlbalb Meilen weiter ſei e 


Wahrheit geworden. Daß die Regierung das Bedürfniß anerkennt, 
ſteht feſt, Mein die Mittel, demſelben abzuhelfen, fehlen gänzlich, denn 
die evangeliſche Gemeinde iſt ſehr klein und arm, und wenn auch ſis⸗ 
aliſche Mittel und die edle Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung unſerer G 

unter die Arme greifen würden, fo kaun doch immer kein Pfarr⸗Syſtem 
aus ganz einleuchtenden Urfachen beſtehen. Es iſt gewiß, daß ein 
hier einzurichtendes Pfarr ⸗Syſtem jährlich zum wenigſten 7 


‚Toten wird, wogegen die bisherige Einnahme der Kirchen ⸗Koſſe aus 


ca. 150 Ntblr. jährlich beſteht, und bei der jetzt ſchon beſtehenden Ein⸗ 
richtung Manche durch 5 0 zur r kleinen Kirchen⸗ 
Beiträge angehalten werden müſſen, manche, namentlich Reichere, gar 
keine ſolche zahlen wollen, ja viele nicht einmal für ihre Frauen oder 
Kinder Kirchenſitze miethen, um nur nicht jährlich 8 Sgr. Kirchenſtell 
Geld zahlen zu müſſen. Unter ſolchen Umſtaͤnden kann leider kein 
Seelſorger hier unterhalten werden. Wir müſſen alſo die Hoffnung, 
einen ſolchen innerhalb der erſten 10 Jahre hier zu haben, aufgeben. 

Am 7. d. M. zogen die 3 katholiſchen Lehrer mit ihrer Schul ju⸗ 
gend (über 250 Schüler), nach vorhergegaugener heiliger Meſſe, mit 
Sang und Klang mit Vorantragung von zwe ſchöͤnen Fähnlein, in 
das 4 Meile entfernte Eichenwäldchen des Gutes Bodgay, gehörig 
dem Grafen Dzialenski in Kurnik, und brachten dort einen fröhlichen 
Tag unter verſchiedenen Ergötlichkeiten und Spielen zu. Ein ſchwerer 
Menage- Wagen folgte dem luſtigen Völkchen. 

Seitdem der Lehrer Seiffert die erfte Lebrerſtelle bei der hiesigen 
jüdiſch-evangeliſchen Schule (den 1. April) aufgegeben hat, ſteht ſolche 
gleich einer Waiſe da, indem jebt die Schülerzahl bei weitem die Kräfte 
des zweiten Lehrers, des Kantors Sturm, überſteigt. Unſere Schul⸗ 
jugend kommt daher, auſtatt vor, rückwärts und zeigt es ſich hier 
ganz deutlich, was der Mangel eines tüchtigen Lehrers — ein ſolcher 
iſt Herr Seiffert — auf ſich hat und hat Schrimm eine gute Acquiſi— 
tion an demſelben gemacht. Der Abgang deſſelben iſt ſowohl den 
Schülern als den Eltern derſelben fühlbar, und ware es höchſt wün⸗ 
ſcheuswerth, daß deſſen Stelle bald durch einen Nachfolger erſetzt werde, 
der ſeinem Vorfahr nachzufolgen im Stande wäre. Der Turn-Unter⸗ 
sicht ſchläft auch ganz ein. 

Auch der katholiſchen Schule fehlt ſeit länger denn einem halben 
Jahte der 4. Lehrer, und wird dieſer Mangel dieſer Schule mehr als 
ſonſt fühlbar; und da von jeher das Schulweſen hier nicht im beſten 
Stande war und iſt, ſo läßt es ſich leicht denten, daß wir gegen andere 
Städte mit dem Erziehungs⸗, Lehr⸗ und Schulweſen gar ſehr zurück 
ſind. Vielleicht wird die zukünftige Zeit abhelfende Mittel mit ſich 
bringen. 

0 Oſtrowo, den 13. Jupi. Nach dem bereits in unſerem 
Kreisblatt erſchienenen Programm ſollte das Pferderennen und die 
Thierſchau für den hieſigen Kreis am 21. Juni ſtattfinden. Da aber 
am 18. die Jeſuitenpatres hier eintreffen und dies ſtörend für die vor⸗ 
genaunte Feſtlichkeit ſein würde, iſt ſelbe auf einen ſpäteren Termin 

oben w l. —.— 

2 a der Poſtrath Herr Bauer von Poſen hier ein und 
ſoll nun wirklich ein anderes, paſſenderes Lokal zur Unterbringung des 
We Aut 1 25 Büreaux gemiethet fein. e ee 

neidemühl, den 14. Juni. Die ' 
Bromberger Magiſtrat auf ſein Geſuch, Bromberg wieder zum Gar⸗ 
niſonsorte ciner Escadron Kavallerie ſo wie des Regimentsſtabes der 
Kavallerie zu machen, von Sr. M. dem Könige durch eine Kabinets⸗ 
Ordre abſchlaglich beſchieden worden (ſtehe Nr. 132. d. Ztg.), hat hier 
viele Gemüther, die ſich der Beſorgniß hingaben, Schneidemühl kunt 


um den as 


Esktadron e r arn und um den S! ebracht wer⸗ 
nd erde Zion dar man er zu der Gnade Sr. Majeſtät, wo⸗ 
durch wir allein in den Beſitz unſerer Garniſon gelangt, das unbe⸗ 
dingteſte Vertrauen gehabt und ſtets geglaubt, daß, nachdem die Stadt 
die größten Opfer (die nöthigen Bauten allein koſten 15 — 20,000 
Rthlr.) theils gebracht, theils noch zu bringen entſchloſſen ſei, um die 
ihr rückſichtlich der Garniſon geſtellten Bedingungen zu erfüllen, die 
hier einmal gelegte Garniſon nicht ſo leicht und ohne anderen Grund, 
als etwa nur um die i Aude en 
verlegt werden würde, je gab doch N Auftreten der 
nn Jetzt find aber alle dieſe Beſorgniſſe um ſo mehr ge⸗ 
Gmunden, + * * Wan HR Kriegsmini⸗ 

gela oll, ob die Stadt noch eine dritte Eskadron un⸗ 
terbringen wolle und könne. 

Am 19. d. M. wird hier ein Volksfeſt ſtattſinden, wozu bereit 
große Vorbereitungen getroffen werden; W werden er Br 
ſchönerungsanlagen links der Berliner Chauſſee gemacht, die auch 
bleibend zum Vergnügungsorte dienen ſollen. In dieſer Hinſicht 
verdienen die Unternehmer, an deren Spitze der Herr Baron v. Rie⸗ 
ben ſteht, großen Dank und Anerkennung von Seiten der Stadt, da 
es hier an ſeglichen paſſenden Verauügungsorten ganz und gar man⸗ 
gelt; ſelbſt zum Spazierengehen kann man nur die gewöhnlichen Wege, 
die Chauſſeen und die Sandwege, benutzen. Schon früher gab ſich bei 
Allen, die Sinn für Naturſchönheiten beſitzen, der lebhafteſte Wunſch 
zu erkennen, dergleichen Schönheiten, da uns die Natur hier nur reich⸗ 
lich mit Sand verſehen, durch Kunſt und Fleiß zu erſetzen; es gebrach 
aber an Mitteln, die zur Aus führung eines ſolchen Planes erforderlich 
find. Jet Er: die erforderlichen a chen ge 

t worden fein. Mö je Menſchen ſuchen, 
Haken daha desen Erde aug neh als möglich zu machen, 
ſie würden kaum Zeit haben, ſich zu haſſen und zu verfolgen, zu wei⸗ 
nen und zu wehklagen, zu revoltiren und zu rebelliren. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
3 dab der Gazeta W. X. Pozn. aus Bin 
n kauen wir über die Jarociner Wallfahrt zur Jeſ 
H Folgendes: 1 5 
Am Dienftag ben 1. Juni hatten in aller Frühe die Vogel kaum 
zu zwilſchern begonnen, da ertönte vom Thurme der Pfarriirche die 
große Glocke in ünecbrigen Schwingungen und weckte die katholiſchen 
ehren Nach acer nad Pleſchen. Einige nahmen ein Rän⸗ 
au el, re ein Ki n ſchwin— 

Mat zurechtgeſchnitzten ee in de. z = £ es — 9 
den noͤthigen Reiſebedürfniſſen verſehen in den Tempel des Herrn 
Nachdem ſie dort dem allerheiligſten Satrament Gre Anbetun 1 

zebracht hatten, traten fie, von ihrem Seelenhirten geführt we vor⸗ 

— getragenem Kreuze und der Fahne Chriſti, unter Abſingung des 
ſchönen Liedes: „Wer nur den lieben Gott läßt walten“ (kto sie w 
opieke) als Büßende ihre Pilgerfahrt nach Pleſchen au. Der Weg führte 

unächſt über Witaszyee. Dort wurde Halt gemacht und eine heilige 

Meſſe gehört. Eine Menge Wallfahrer aus dem Orte ſelbſt, aus 
Golin und Siedlemin, die ebenfalls von ihren Pfarrern begleitet wa⸗ 


. 2 die ſchalkhafte Laune. 
x in dieſer Rückſicht zu mancherlei Beſorgniß und Conjek⸗ W 


3 


ren, vereinigte ſich mit der Jaroeiner Compagnie, die nun zu elner 
Schaar von 2000 Den eden Standes und Alters, die durch die 


Liebe zu Gott innig verbunden waren, herauwuchs. In Pleſchen an⸗ 
gekommen, lagerten ſich Alle auf dem Kirchhofe bei der Kirche des 
heil. Florian und hörten unter freiem Himmel die Lehren der Jeſuiten⸗ 


Väter, welche Alle nicht genug loben konnten. Die unbegreifliche gött⸗ 
liche Gnade zerknirſchte auf wunderbare Weiſe die Herzen der Anwe⸗ 
ſenden dergeſtalt, daß alle, dem Beiſpiele der heil. Magdalena folgend, 
ſich unter Thränen zu den Füßen der Prieſter niederwarfen und ein 
demüthiges und reumüthiges Bekenntniß ihrer Sünden ablegten. Nies 
mand hatte auch nur einen Gedanken an unzüchtige Dinge, an Trunk 
und dergleichen, wie es bei den Abläſſen gewöhnlich zu geſchehen pflegt, 
ſondern ungeachtet der ungeheuren Menſchenmaſſe, welche in den Stra⸗ 
ßen auf- und abwogte, herrſchte völlige Ruhe in der Stadt; ein Jeder 
nahm ſich das Wort Gottes zu Herzen, prüfte fein Gewiſſen und 
durchforſchte ſein bisheriges Leben. Alles iſt dort in Pleſchen ſchön 
und erbaulich bis auf die Bettler, welche in langen Reihen, wie aus⸗ 
geſtellte Wachtpoſten, die Straße und den Eingang zum Kirchhof 
beſetzt halten und weder die Predigt, noch die Andacht hören, ſondern 
nut die Vorübergehenden angreifen und auf alle mögliche Weiſe 
beläſtigen, um ein Almoſen von ihnen zu erhalten. Wird ihnen 
eine große Geldmünze zugeworfen, ſo fahren ſie einander in die 
Haare, zanken und ſchimpfen ſich und Einer ſucht ſie dem Andern 
zu entreißen; und was ihren Geſang betrifft, ſo iſt dieſer ein 
wahres Durcheinander. Und doch ließe ſich dieſem großen Uebel⸗ 
ſtande dadurch ſehr leicht abhelfen, daß während der Miſſion eine 
Armenbüchſe ausgeſtellt würde, wie dies bereits bei der Pfarrkirche in 
Poſen geſchieht. Ich bin überzeugt, daß, wenn die Leute von den 
Kanzeln herab darauf aufmerkſam gemacht würden, jeder Gläubige 
ſehr gern eine Gabe in ſolche Büchſe legen würde. Einer der Geiſtli⸗ 
chen könnte dann täglich den Juhalt der Buͤchſe unter die tugendhaf⸗ 
ten Armen vertheilen, die daun auch mehr Zeit haben würden, die 
Predigt zu hören und an der Andacht Theil zu nehmen. Für Pleſchen 
kommt dieſer wohlgemeinte Rath freilich ſchon zu ſpaͤt; aber in Oſtrowo, 
Krotoſchin und Zerkow dürfte vielleicht einer der ehrenwerthen Geiſt⸗ 
lichen ſeine Aufmerkſamkeit demſelben zuwenden und das Publikum 
vor den Angriffen der Bettler ſicher ſtellen. Am 9. kehrte die ganze 
Compagnie in derſelben Ordnung hoch beglückt und in wahrer Seelen⸗ 
freude, in ihre Heimath zurück, und heute wird überall, wohin man 
kommt, von nichts Anderm als von der Pleſchener Miſſion geſprochen. 
Die Begeiſterung, die dadurch bei den Uebrigen angeregt wird, iſt ſo 
groß, daß, wenn nicht das Gerücht ſich verbreitet hätte, daß die Miſſion 
mit Nachſtem in Zerkow ſtattfinden werde, kein Menſch zu Haufe blei⸗ 
ben würde. 


Theater. 


Mozarts „Figaro's Hochzeit“ hatte geſtern das Haus nicht 


ſo gefüllt, als es billig zu erwarten geweſen wäre, zumal die Oper 
früher hier noch nicht gegeben worden und die Vorſtellung zum Bene- 
fig unſerer ſtets mit fo viel Theilnahme und Beifall aufgenommenen 
Sängerin, Frau Schröͤder⸗Dümmler, ſtattfand. Die Erſchienenen 
ergögten ſich in hohem Grade an dem herrlichen Werke, das einen der 
ſchoͤnſten Juwele in Mozarts ſtrahlender Ruhmeskrone bildet und das 
uns mit ſeinem genialen Schwunge, ſeinem heiteren Humor, ſeiner 
grazieuſen Feinheit, feiner überſprudelnden Laune, ſeinen ungekünftel- 
ten, entzückenden, friſchen Melodieen unwiderſtehlich hinreißt und in uns 


Nl jene heitere Stimmung erzeugt, die über dem ganzen Werke 
Wi, web 0 wie die Mozart'ſche, bleibt ſelbſt noch 


 Mufie 
wee een wenn ie auch nicht „ace olan von He⸗ 
N 


den kre ne Damit woll 
en 9 amit wollen wir 
die geſtrige Darſtellung ungenügend war, der e e 4 
rer faſt nach jeder Nummer erſchallen ließen, würde uns Lügen ſtrafen, 
aber allerdings mit der prächtigen Muſik hielt die Darſtellung denn doch 
nicht Schritt; ſammtliche Darſteller waren zu ſchwerfällig, die Oper ver⸗ 
langt ein luftiges, lachendes Leben, Humor, elegante Leichtigkeit und gra⸗ 
cieuſe Beweglichkeit im Spiel wie im Geſange; unſeren Sängern, wie lei⸗ 
der den meiſten Deutſchen, fehlt zu ſolchen Parthien die leichte, fluͤſ ſige Zunge, 
Namentlich gilt das Geſagte von Hrn. Jooſt 
der dem liebenswürdigen, aalglatten, gewandten Schalk „Figaro“ 
noch viel mehr Humor und Elaſtizitaͤt hätte geben können; immerhin 
müſſen wir jedoch eingeſtehen, daß die Leiſtung des Hrn. Jooſt, nach 
feiner Individualität, die Erwartungen, die wir von feiner Durchfüh⸗ 
rung der Rolle gehegt, bei Weitem übertraf und wirklich manches recht 
Brave zeigte. Durchaus genügend war Hr. Wrede als „Almaviva“, 
der dieſen Part vollkommen beherrſchte, den Grafen fein und cle⸗ 
gant repräſentirte und feine ſchoͤne Stimme erfolgreich geltend 
machte. Frau Schroͤder⸗Dümmler als „Gräfin“ war nicht 
ehr günſtig disponirt, die Stimme klang namentlich in der Mittel⸗ 
lage uniſchleiert; ihre große Arie im dritten Akt trug Ne indeß ſauber 
und gut vor, und wußte durch das Innige, Empfindungsvolle ihres 
Geſanges ſich laute Anerkennung zu gewinnen. Auch Frl. Herwegh 
als „Suſanne“ brachte zuerſt ihre Stimme nicht genügend zur Gel⸗ 
tung; im 1. Akt namentlich war dieſelbe wenig ausgiebig und wurde 
von dem Orcheſter gedeckt, ſpäter dagegen entfaltete ſie ſich nach und 
nach — Wie wir dies bei Frl. Herwegh ſchon öfter bemerkt — freier 
und wirkungsvoller, fo namentlich in ihrer gut geſungenen Arie des 
letzten Aktes. Das Schreib⸗Duett zwiſchen der Gräfin und Suſanne 
wurde nicht ſauber und zart genug pointirt, und brachte daher auch 
nicht die der Schönheit der Nummer entfprechende Wirkung hervor 
Der „Cherubim“ ift, was das Spiel anlangt, eine zu ſchwierige Parthie 
für Frl. Müller; ſie gab ſich viel Mühe, aber es wollte ihr doch nicht 
gelingen, ein genügendes Bild dieſes liebenswürdigen, Alles bezaubern⸗ 
5 Pagen zu geben. Ihre geſangliche Leiſtung genügte eher, wenn fie 
ne aus Befaugenheit, in ihrer erſten Nummer detonirte und nicht 
- Nie war. Frl. Müller hatſo sböne Mittel und ſo viel Talent, daß 
gr kr ten Erwartungen für ihre Zukunft hegen will ſie ſich dieſelbe 
tend abschneiden, ſo darf fie ſich in dem Einſtudiren ihrer Par⸗ 
en wie dies wohl ſeither öfters der Fall geweſen, förmlich 
UDERUTSEN, dadurch wird eine Oberflächlichkeit erzeugt, die ſpäter 
schwer wieder wegzubannen iſt, um ſchwerer, wenn das Publikum 
dem Taleute und dem Eifer trozdem Beifall zu ſchenken pflegt. Könnte 
Fräulein Müll er eine Zeit lang bei einem der berübmteren Ge⸗ 
fanglehrer Studien machen und ſich dadurch namentlich auch noch 
in manchen mangelhaften elementaren Punkten, ſo wie in der noch 
allzu naturwüchſigen Technit vervollkommnen, ſo wollten wir ihr 
bald eine bedeutendere Stellung unter Deutſchlands Sängerinnen 
prophezeien, aber regelrechte Gefang- Studien find dazu unumgäng⸗ 
lich nöthig. Fräulein Kuhn als „Marelleine“, Herr Fiſcher 
als „Bartolos, Herr Kopka als „ Baſilio“ genügten in ih⸗ 
ren kleinen Parthieen und riefen Heiterkeit hervor. Die En⸗ 
ſembles ſchleppten etwas, namentlich auch das herrliche Finale 


des 2. Akts. Das Orcheſter hätte ſtellenweiſe disereter ſein können. 
Das Publikum war, wie ſchon bemerkt, in ſehr guter Stimmung und 
ließ es an reichem Beifall und Hervorruf nicht fehlen; ſogar Blumen⸗ 
ſträuße flogen zum Schluß der Beneficiatin entgegen. 

Der bei einer neuen Oper auffallend geringe Beſuch des Theaters 
war wohl dem trotz des ſtrömenden Regens gedrängt vollen Circus zu⸗ 
zuſchreiben, in welchem und um welchen herum Herr Renz zum er⸗ 
ſteumal feine große Steeple chase gab. Wir konnten dieſelbe nicht 
mit anſehen, weil wir bei Figaro's Hochzeit Gaſt fein wollten; doch 
hören wir, daß dieſe Jagd, bei welcher Rehe und Hunde mitwirkten, 
das ganze Publikum in ein ſtürmiſches Halloh verſetzt hat. Auch die 
vier Chineſen leiſteten Außerordentliches. Heute und morgen findet 
eine Wiederholung des Jagdrennens und der erſte Ritt auf den 
Straußen ſtatt. f 

Im Sommertheater geſiel am Montag außerordentlich das zweck⸗ 
mäßig gekützte feine Luſtſpiel: „Buch III. Kapitel I.“, in welchem Hr. 
Keller als „Eduard Dumont“ und Frau Wallner als „Lucilie“ 
durch vortreffliches Spiel und Deutlichkeit der Sprache ſich auszeich⸗ 
neten und lauten Applaus erhielten. Frau Wallner glänzte in äu⸗ 
ßerſt geſchmackvoller Sommertoilette. Auch Herr Beurmann war 
als „Edmund“ zu loben. 5 

Handels Berichte. 

Berlin, den 14. Juni. Weizen bei Ladungen 62 a 70 Nl. Roggen 
loco 53 a 56 Rt., p. Juni⸗Juli 523 Rt. verk., p. Juli⸗Auguſt 51—51 f 
Rt. verk. e 

Erbſen, Koch⸗ 56 a 58 Rt. Futter- 53 a 55 Rt. 

Winterrapps 80—79 Rt. Winterrübſen 79—78 Rt. Sommerrübſen 
ene 107 0 . . N 6 

erſte loco 74—7 R bez. A 

Hafer, loco 29 a . p. Juni Ji 50 Pfd. 334 Rt. nominell. 

Rüböl loco 93 Rt., p. Juni 93 Rt. Br., 9 Rt. Gd., p. Juni⸗ 
Juli 103 Rt. Br., 101 Rt. Gb., p. Juli⸗Aug 10,5 Nt. Br., 104 Rt. Gd., 
p. Aug.⸗Sept. 104 Rt. Gd., p. Sept.⸗Okt. 10% Mt. Br. 

Leinöl loco 103 Rt., p. Lieferung 10 Rt. 9 

Spiritus loco ohne Faß 253 Mt. bez., p. Mai 251 Mt. bez., 254 Rt. Br., 
25 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni do., p. Juni⸗Juli 254 Rt. Br., 244 Mt. 
Gd., p. Juli⸗Auguſt 25 Mt. Br., 231 Rt. Gd., p. Auguſt⸗September 244 
Rt Br., 24 Rt. Gd. 

Weizen in nominellem Zuſtande. 
ſter und wieder matter ſchließend. 


Roggen flauer Beginn, darauf fe⸗ 
wi, x Rüböl im Allgemeinen matter. Spi⸗ 
ritus niedriger verkauft. 


Stettin, den 14. Juni. Warme Luft. Wind W. 

Weizen ſtiller, 89-90 Pfd. p. Juni⸗Juli 69 At. bezahlt. 

Roggen matt, p. Juni⸗Juli 53 Mt: bez., p. Sepl.⸗Okt. 50 Rt. bez. 
Gerſte Hafer Gıbfen. 

„ 38 4 39. ur 88 2 50. 

Rüböl flau, p. Juni und Juni⸗Juli 103 Rt. bez. u. Br., p. Sept.⸗Olt. 

Mt. Gd. 


104 Mt. g 

Spiritus etwas feſter, loco ohne und mit Faß 131—14 2 bez., p. 
Zuni-Juli 144 9 Br., 15 8 Geld. — ae 

j Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Bofen, 


Angekommene Fremde. 

3 8 Vom 15. Juni. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Dutkiewiez aus Rogaſen; die 
Gutsbeſitzer v. Jaſinski aus Witakowice, Nehring aus Nehringswalde, 
v. Sokolnicki aus Marzynowo und Berendes aus Brzoza; Domainen⸗ 
Pächter Borchardt aus Weglewo. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Unrug aus Pinne, v. Wil⸗ 
czynski aus Pocolowo. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſiger v. Karsnicki aus Emchen, 
v. Laſzezynski aus Grabowo, Szenie aus Trzezielino, v. Bojanowski 
aus Karezewo, Stock aus Wielkie, Brockes aus Gloͤwno und Palm 
ir n die Kaufleute Lange aus Bertin und Hein aus 
c + 

BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Schillbach aus Ber⸗ 
iin, Wundram aus Braunſchweig und Koclowsfi aus Amſterdam; 
Fabrikant Lehnards aus Remſcheid; Lieutenant im 11. Inf.⸗Regiment 
v. Mühlfeld aus Breslau; Stabsarzt Frank aus Gneſen; Frau 
e Ahlemann aus Samter; Direktor Weitzmann aus 

erlin. 

BAZAR. Oekonom Kaniewski aus Kruſzewo; die Gutsb. v. Przyſta⸗ 
nowski aus Bialeſyn, v. Moſzezenski aus Przyſieka, v. Weſterski 
aus Podrzecz. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Dembinski aus Galgzki 
und Toporowski aus Neuhof; Stallmeiſter Bernhard aus Breslau; 
Domainen⸗Pächter Plucinski aus Ngielski; Gutsp. Kozlowski aus 
Wola und Kaufmann Wollmann aus Schrimm. 

HOTEL DE PARIS. Kreisrichter Jemorski und Disponent Lamprecht 
aus Gueſen; die Gutspächter Cunow aus Smarzykowo, v. Sempo⸗ 
kowski aus Krorowo, v. Jarantowski und die Guts beſitzer v. Zabo⸗ 
rowski aus Klaino, v. Taczanowski aus Galejewo, Feltmanowski 
aus Chwalibogowo, v. Breza aus Swigtkowo, Cieſtelski aus Bie⸗ 
lawy, Ogrodowiez aus Neudorff, v. Cegielski aus Wodki, v. Mie⸗ 
lecki aus Nieſzawa, v. Pawlowski aus Slomezyce, v. Szeliski aus 
1 110 Fron 95 v. Mlicka aus Wegierskie; Landrath 
a. D. v. Moſzezenski aus Wydzierzewice und prakt. A 

10 1 a Wien ydzierz 5 rzt Dr. Taber⸗ 

TE JE VIENNE. Gutsb. v. Dobrzycki aus Baborowo. 
ee erh le ir) Ramſer und Maurerieifter 
erner aus Schroda; Konditor Karpowski s 
0 Bere aus Wronke. 3 g bars Sumer; Kufa 
TEL ä la VILLE DE ROME. Die Gutsb. Grafen Szöldrski au 
Zydowo und Szoldrski aus Skrzynki; Dekan Kultzzulcz aus But; 

. „Gutsbeſitersſohn Graf Kwilecki aus Goskawice, 

EICHBORN’S ‚HOTEL. Die Kaufleute Poplauer sen. und jun. aus 
Breslau, Ibzefowiez aus Raſzkow, Lehmann aus Inowrackaw und 
Aronſohn aus Filehne; Frau Partikulier Ockel aus Berlin; Vieh⸗ 
händler Schwandt aus Neudeſſau. 

DREI LILIEN. Kaufmann Jerzykiewiez aus Samter. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Rothe aus Birnbaum, Sterns 
berg aus Liſſa, Höflich aus Rawiez und Kwilecki aus Neuſtadt b. P. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Fabius und Reimann aus 

antomysl. 

2˙IVA TL 5616. Wirthſchafts⸗Inſpektor Simon aus Pietrowo log. 
Lindenſtr. Nr. 3. 


Auswärtige Familien: Nachrichten, 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Franz.⸗reform. Prediger A. Coſte 
in Gramzow; Hru. John 9222 e s in Berlin; Hrn R. Jacne 
in Berlin; Hrn. Sante 8 ap 1 in Brieg; Hrn. Dr. med, Rehmet 
in Ohlau; Hrn. 8 1 0 ah ter iu Habelſchwerdt; eine Tochter: 
dem Hrn. v. e e in Gallnau; Hrn. Kreis⸗Landrath 
Frhr. v. e — Kr. urg; Hrn. Haufen in Berlin; Hrn. R. 
Stephan in an Bullrich 4 „eiöger. = Secret. Wegner in Namslau; Hrn. 
D n Herrnſtadt; Hrn. Aſſiſtenz⸗Arzt Rohnſtock in 

oel. 
Todesfälle Frau K. Seminarlehrer Maria Magdalena M 
‘ 1 euges, 
Hr. Kaufın. = A „ Hr. Bäckermeiſter Schäffer, Fran C. Schwelger, 
rl. Emi 1% ble e und Hr. Polizeiwachtmeiſter Hillig in Berlin; Hr. 
— I keßber zu Sellenderf; Hr. Bürgermeiſter a. D. Facilides in 
Meuse 10 Hr. Rabbiner Deutſch in Beuthen, Ob.⸗Schleſ.; Fr. Major a. O. 
v. Wenckſtern in Trebnig; Hr. Ober⸗Amtmaun Kopiſch in Weizenrodan ; 
Hr. Schulrektor Heinrich in Neuxode; Frl. Wilhelmine Frauke in Diers⸗ 
dorf; ein Sohn des Hrn. Paſtor Seibt in Banthenau; eine Tochter des 
Hrn. Rittergutsbeſ. Hoffmann in Preichau; Hr. Ferd. Garrigues in Mag⸗ 
deburg; ein Sohn des Hrn. Major a. D. L ». Winterfeld in Damerow. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Sommer: Theater zu Poſen. 


Donnerſtag den 16. Juni: Der Jude. Schau: 
ſpiel in 4 Akten von Cumberland. 


Olympiſcher Circus von E. Renz. 
A Donnerſtag den 16. Juni 
Große außerordentliche Vorſtellung. 
Zum erſten Male: 


Die Chincſiſch Meile, 


oder: 
Das Feſt zu Pecking, 
große außerordentliche equeftrifch- 
gomnaſtiſche Spektakel⸗Seene, vom 
geſammten Perſonale der Geſellſchaft 
und mit vielen Pferden. 
Zum zweiten Male: 
Die 2 großen ſchwarz. Afrik. Strauße 
geritten 


und von drei Beduinen zu Pferde verfolgt 


Die Posener Kunſt⸗Ausſtellung 


wird in dieſem Jahre am 28. Juni im Hotel de 
Saxe in der Breslauerſtraße eröffnet werden und bis 
zu Aufaug Auguſt währen. Dieſelbe wird zu den 
ausgezeichnetſten gehören, welche überhaupt hier 
ſtattgefunden haben, da über 500 Gemälde von 
vorzüglichen lebenden Künſtlern aus Antwerpen, 
Amſterdam, Arnheim, Berlin, Brüſſel, Braun 
ſchweig, Düſſeldorf, Dresden, Gent, Halberſtadt, 
Haag, Kaſſel, Kopenhagen, Köln, London, Leyden, 
Lyon, München, Paris, Rotterdam, Rom, Stutt⸗ 
gart und andern Orten, wobei ſich 19 Bilder von 
C. Begas, F. Bellermann, E. Hildebrand, Graf 
E. von Kalkreuth, A. von Klöber und andern ber 
finden, welche Se. Majeſtät der König den vereinig— 
ten Kunſtvereinen von Königsberg, Danzig, Stettin, 
Breslau und Poſen zu den Ausſtellungen huldreichſt 
anvertraut haben, die Wände unſeres Lokals ſchmük— 
ken werden. 

Ausführliche Kataloge werden an der Kaſſe im 
Lokal zu haben ſein und ſind die Preiſe für den 
einmaligen Eintritt auf 5 Sgr., für ein perſönliches 
Abonnement für die ganze Dauer der Ausſtellung 
auf 1 Rthlr. und für ein ſolches für eine Familie 
auf 3 Rrthlr. feſtgeſetzt worden. Zur Ertheilung 
dieſer letzteren Karten wird der Maler Herr Routz 
oder ein Mitglied des Vorſtandes bei der Ausſtellung 
ſtets anweſend ſein. 

Poſen, den 11. Juni 1853. 


Die Breslauer Zeitung, 


Vertreterin des verfaſſungsmäßigen Staatslebens, 
unabläſſig bemüht und im Stande, durch die Reichs 
haltigteit und Schnelligkeit ihrer Mittheilungen den 
Anforderungen des Publikums zu entſprechen, die 
Jutereſſen der Industrie, des Handels und der Agri— 
kultur in öffentlicher Debatte zu fördern, ſeit Kur— 
zem auch durch Errichtung eines Feuilletons 
aus reichem bunten Stoffe Sorge tragend für zer— 
ſtreuende Lekture, ohne darüber ihren Hauptzweck 
aus dem Auge zu verlieren, ladet zur Erneuerung 
des Abonnements auf das dritte Quartal des 
Jahres 1853 hiermit ergebenſt ein. — Die Bres⸗ 
lauer Zeitung darf ſich jetzt mit Recht rühmen, daß 
ſie jedem Anſpruche des zeitungsleſenden Publikums 
genüge und keiner ihrer Kolleginnen an Reichhaltig⸗ 
keit des Inhalts nachſtehe, während ihre große Vers 
breitung ſie zugleich der beſonderen Beachtung für 
Junſerate beſtens empfiehlt. 

Vom J. Juli ab wird die Zeitung mit neuen 
Typen gedruckt. — Der vierteljährliche Abonne⸗ 
mentspreis beträgt in Breslau 2 Rthlr., außerhalb 
im ganzen Preußiſchen Staate 2 Rthlr. 114 Sgr. 

Breslau, im Juni 1853. 


Graß, Barth & Comp. 
(A. Barth), 
Verleger der Breslauer Zeitung. 


Stargard | 
Eiſen⸗& 


Bekanntmachung. 0 

Die Zahlung der am 1. Juli c. fälligen Zinſen 
auf Dividendenſchein Nr. 9. 
der Stargard-Poſener Eiſenbahn-Aktien 
wird mit Ausſchluß der Sonntage 
in Berlin bei der Königlichen Haupt- Kaffe (Jä⸗ 
„ gerſtraße Nr. 34.) und 

tettin beim Königlichen Bank⸗Comtoir in der 
a I. bis 15. Juli e. Vormittags von 9 bis 


N U 
bei 60 Beniabs Haupt- Kaſſe auf dem Bahn⸗ 
Ununterbsez 8 dagegen vom 1. Juli e. ab 
egen Einliefe 5 8 von 9—1 Uhr, 
94 huiffe nach der Nuunmeelnem ſummirten Ver⸗ 
pon 3 erfolgen. de zu ordnenden Cou⸗ 
Schriſtwechſel oder Geldſendungen nach Außen 


finden nicht ſtatt. 
e den 14. Juni 1853. 
Königliche Direktion der Oban 
Dom. Stawiany bei Scholken hat 400 Ham⸗ 
mel zu verkaufen. 


torium an Grösse der von ganz 


kommen. Denn wöchentlich werde ich, und zwar acht Monate lang, zwei gedruckte 
richtsbriefe überall hin, wo sie verlangt werden, FRANCO senden. 


4 
Am 1. Juli 


werde ich wieder in einem grossen Auditorium für Herren und Damen einen Cursus in der 
Englischen Sprache eröffnen. Ich selbst werde wieder nicht reden, sondern schreiben, mein 
Auditorium nicht hören, sondern lesen, und was es liest, schreiben und laut s rechen, ohne 
einander zu stören, zu hören oder auch nur zu sehen. Mein Katheder soll wieder meine 
nung, die Plätze derer, welche das Colleg annehmen werden, ihre Wohnungen sein, das Audi- 
Europa, so weit Deutsch geredet oder verstanden wird, ge 


OH- 


nter- 
ie Methode wird nichts 


zu wünschen übrig lassen, vielmehr wird Jeder am Schlusse des Cursus reden und schreiben, 


wie wenn er einen 
noch mehr, es wird 


Vorkenntnisse im Englischen sind durchaus nicht nie Die einzeln ankommenden 
das Interesse Immer von Neuem beleben und auf das Ko 
Nach dem Urtheile derer, welche am ersten 


Engländer selbst beständig um sich und zum Lehrmeister gehabt hätte; ja 
Jeder jeden Englischen Schriftsteller, selbst den Shakespeare, geläufig lesen. 


riefe werden 
mmende spannen. 
Cursus Theil genommen, lernt man aus den 


Briefen. das Englisch „spielend, ohne Anstrengung.“ Die Theilnahme für mein Unter- 
nehmen reicht bereits weit über die Deutschen Grenzen hinaus (Ungarn, Dänemark, Polen, Russ- 
land, Schweiz etc.), und überall hat diese neue, eigenthümliche Methode die grösste Anerken- 
nung gefunden. — Was ganz besonders für diesen Unterricht spricht, ist, dass hier in Berlin, 
wo an guten Englischen Lehrern kein Mangel ist, beweislich etwa der vierte Theil sämmtlicher 
Theilnehmer (von denen eine bedeutende Zahl den höheren Ständen angehört) sich befindet, und 
mehrere von ihnen sogar den früheren mündlichen Unterricht Jener aufgegeben haben, um durch 
meine Briefe — persönlich unterrichte ich gar nicht — das Ziel sicher und schneller zu er- 
reichen. — Nicht die Aussprache des Englischen, nur die Orthographie ist schwierig; es lässt 


jene durch die Deutschen Buchstaben mit Hülfe einiger Lateinischen ganz genau sich darstellen, 


so dass man nicht anders als richtig sprechen kann, — Die in den Briefen nıcht vorkommenden 
seltenen Wörter bringt in einem ganz kleinen Buche der letzte Brief gratis. 

Das Honorar für die sechzig Briefe ist entweder pränumerando zwei Frie- 
drichsd’or (11! Rthlr.) oder für je zwanzig Briefe einen Friedrichsd'or (53 Rthlr.) 
eee Ich bitte, das Honorar noch vor dem 29. d. Mts, an mich gelangen zu lassen, 

amit ich die Grösse der Auflage gleich beim ersten Briefe richtig bestimmen kann. 


Berlin, den 11. Juni 1853. 


Bekanntmachung. 

Durch meine faſt 30 jährige Praxis am hieſigen 
Orte haben ſich die Manualakten in meiner Kanzlei 
ſo angehäuft, daß mir deren längere Aufbewahrung 
wegen Mangels an Raum unmöglich wird, weshalb 
ich meine geehrten Mandanten erſuche, ihre betref— 
fenden Akten binnen 4 Wochen von mir in Empfang 
zu nehmen, widrigenfalls ich annehme, daß mir über 
die aus meiner Kanzlei nicht abgeholten Akten die 
freie Dispoſition überlaſſen wird. 

Die Zuſendung der Akten durch die Poſt muß ich 
ablehnen, weil ſehr häufig die Annahme der über: 
ſendeten Akten des Porto wegen verweigert wird. 

Poſen, den 5. Juni 1853. 

Der Nechts-Anwalt und Notar, Landgerichts-Rath 
Boy. 


Fortſetzung der Blauſchen Gold⸗ 
und Silberwaaren⸗ Auktion Mitt⸗ 
woch und Donnerſtag Vor⸗ und 


Nachmittags. Lipyſchitz, 
Königl. Auktions-Kommiſſarius. 
Das Haus Mühlenſtraße und Neuſtädtſche Markt⸗ 
Ecke Nr. 20. zu Poſen ſteht aus freier Hand und 
ohne Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. In 
demſelben befinden ſich 47 heizbare Zimmer und 
ganz vorzügliche Kellerräume. Nähere Auskunft 
über Kaufpreis, Mieths-Ertrag, ſo wie überhaupt 
über die Verkaufs-Bedingungen ertheilt auf porto= 
freie oder mündliche Anfragen der darin wohnende 
Herr Kanzlei-Rath Vorwerk. 


Eine Deſtillation hierorts in 
bedeutendem Betriebe, mit Vorräthen, 
Apparaten, Inventarien ꝛc, ſoll Familienverhaͤltniſſe 
halber noch vor Johanni c. unter vortheilhaften Ber 
dingungen verkauft werden. Das Nähere durch 
portofreie Briefe zu erfragen bei Daniel Lich⸗ 
tenſtein in Bromberg. 
Den Herren Bau-Unternehmern empfehle ich 
waſſerdichte Steinpappe 
als das billigſte Material zur Bedachung von Ge: 
bäuden. Ein Pappdach vereinigt in ſich die ſo 
wichtigen Eigenſchaften der größten Leichtigkeit, 
abſoluten Waſſerdichtigkeit und längſten Dauer 
und steht hinſichtlich der Feuerſicherheit den Ziegel- 
dächern gleich. L. Gänicke 
in Wittenberge in der Priegnitz. 
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich neben meiner Kolonial- und Wein-Handlung 
ein Kommiſſionsgeſchäft, verbunden mit Agenturen 
für Waaren, Produkte und Güter, auf hieſigem 
Plate etablirt habe und jeden Auftrag prompt und 
reell auszuführen mich beſtreben werde. 
*. Frydrychowiez 
zu Erin im Großherzogthum Poſen. 


e 


Meine geehrten Spieler fordere ich hierdurch auf, 
die für ſie zurückgelegten Nummern bis zum 2. Juli 
abzunehmen, weil ſolche länger zu aflerviren mir der 
Mangel an Looſen nicht geſtattet, da die Ziehung 
der J. Klaſſe 108. Lotterie den 6. Juli ſchon beginnt. 

Der Ober-Einnehmer Fr. Bielefeld. 
Landwirthſchaftliches! 
Das Commiſſtons⸗Lager des 
echten Peruaniſchen Guano 
vom Oekonomie⸗Rath Herrn C. Geyer in Dresden 
befindet ſich in Poſen beim 
Spediteur Moritz S. Auerbach, 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 


Heis: Jacobi, K Fischmarkt 2. 


Selterwaſſer-Pulver, 


(Poudre Fevre.) 
In feiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt 
bekannt, für Reiſende unentbehrlich, das Original-Pack 
15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt 
Zaudwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Als Miethsfrau empfiehlt ſich 


Wilhelmine Koezula, 
St. Martin Nr. 43. 


Zu einem landwirthſchaftlichen techniſchen Unter— 
nehmen bei Poſen, welches unter den ungünſtig⸗ 
ſten Verhältniſſen eine Rente von 15 2 ſicher ab⸗ 
wirft, wird ein Theilnehmer mit 10,000 gethlr. 
geſucht. Adreſſen werden unter A. Z. in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung entgegen genommen. 


Proviſtonsreiſende für die Provinzen Poſen, 
Preußen und Pommern, welche meine Bunt— 
papierfabrifate führen wollen, können ſich in fran— 
kirten Briefen an mich wenden. 

A. Dittberner in Breslau, 


Ein Kandidat, der in allen Schulwiſſenſchaften 
Unterricht und auch in der Muſik auf dem Forte⸗ 
piano zu geben im Stande iſt, wird für 4 Kinder 
von 12 bis 7 Jahren vom 1. Auguſt d. J. an geſucht. 

Das Nähere iſt in der Expedition dieſer Zeitung 
zu erfahren, oder auch poste restante Wonero- 
witz W. 0. 15 


COURS-BERICHT. 


Ein junger Mann, der die Handlung in einem 
frequenten Material» und Eifengefchäft, verbunden 


mit Deſtillation, erlernt und in dieſem gegenwärtig 


noch aktiv iſt, ſucht zum 1. Juli a. e. ei 
tig 8 een er 3 Jul ein anderwei⸗ 
erkelbe iſt in Betreff ſeiner Brauchbarkeit wi 

moraliſchen Führung in Bee der beſten Zeugniffe, 
und wäre es ihm ſehr erwünſcht, da er unter den 
beſcheidenſten Auſprüchen nur mehr auf weitere 
Ausbildung ſieht, in einem recht lebhaften und be⸗ 
deutenderen Geſchäfte gleicher Branche placirt zu 
werden. Reflektanten werden hoͤflichſt erſucht, ihre 
Adreſſen gef. sub II. K. in der Expedition dieſer 
Zeitung niederzulegen. N 

Ein gediegener Forſtbeamter mit den beiten Gmz 
pfehlungen, der auch im Stande ift, eine 2 En 
tion zu ſtellen, ſucht eine Anſtellung als Oberförſter. 
Hierauf Reflektirende werden ergebenſt erſucht, ihre 
Adreſſen O. P. poste restante Grätz einſenden zu 
wollen. 
Atteſten verſehen, ſucht von Johan 92 ae 
kommen. J. Rotyns hi, 

Taubenſtr. Nr. 6. 


Eine tüchtige Köchin mit guten Zeugniſſen vers 
ſehen ſucht ein paſſendes Unterkommen. Zu erfra⸗ 
gen St. Adalbert Nr. 30. 


Eine möbtirte Wohnung von I und 2 Zimmern 
iſt zu vermiethen, bald oder auch zum 1. Jul; zu 
beziehen. Hildebrend. 


— 


ede deve NN αννν]eανuñs 
$ Alten Markt Nr. 63. find einige Wohunl. 
K gen von Michalis ab zu vermiethen. 
5 Anton Schmidt. 
VAOUAKNLBYVNKLUNHNLUNVLUNLUR 
Hildebrands Garten. 
(Königsſtraße Nr. 1.) 2 
Donnerſtag den 16. Juni: Großes 
Coneert (mit Saiten-Inſtrumenten) vom Muſik⸗ 
Corps des Königl. 6. Inf.⸗Reg. unter Leitung feines 
Kapellmeiſters Hru. Radeck. Anfang 6 Uhr Entree 
à Perſon 24 Sgr. Familien zu 3 Perſonen 5 Sgr. 
Dieſe Concerte finden jeden Donnerſtag ſtatt. 


Ein weißſeidener Betmantel DD mit einer 


Silbertreſſe und in einem grünfeidenen Beutel lie⸗ 
gend it geſtern Abend um 9, Uhr von Neuſtr. 70. 
bis Nr. 3. verloren gegangen. Wer denſelben bei 
H. Salz Meneſtr. 70. abgiebt, erhält eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 


___Posener Markt-Boricht vom 15. Inn 


Yon g 1177 
Thlr. Ser. Pf, ffhlr.Ser, PL, 


Weizen, d. Schill. 2. 16 Mtz.] 2111 31 218 — 
Roggen dito 1122 —[ 1124| 6 
Gerste dito 1/18| 6] 1/23 6 
Hafer dito 115 6] 1110 — 
Buchweizen dito 1230 61 128 — 
Erbsen dito 282 61 26 6 
Kartoffeln dito en nn 
Ileu, d, C. 'z, 170-Prd2sccne i 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd. . 412-113 15 

Butter, ein Fass zu 8 Pld.. 117 6126 — 


Bene * Spiritus vom 15. * (Nieht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 802 1 
214-22 Rthir, 2 Tralles 


Berlin, den 14. Juni 1853. 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. | Geld. 


Freiwillige Staats-Anleibe 44 — 101 
Staats-Anleihe von 1850. 44 1027 — 
dito von 1852 44 [| 102% 
dito von 185383 Beim 
Staats-Schuld-Seheinne 34 7 922 
Jeechandlungs-Prämien-Scheine. ner = 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. * — 913 
Berliner Stadt- Obligationen 43 | 1021| — 
ito dito 319110 
Kur- u, Neumärk. Pfandbriefe 34 — 991 
Ostpreussische dito 7 be I 
Pommersche dito eee 99 
Posensche dito 91.4 — = 
dito neue dito 333 — 
Schlesische dito . e 3 
estpreussische dito 1 96 
osensche Rentenbrie ke 4 1003 — 
Pe: Bank Anti BERN, 4 1091| — 
Cassen. Verelns-Bank-Aktien. . .; . 4 |— |109 
ee e ee — — 111 
— —— — ͤ —ñ—ͤ— un ru mr en Tun 
Ausländische Fonds. 
Z. Brief, | Geld. 
— ñE—— 
Russisch-Englische Anleihke . - 5 | 1174| = 
= g > N 8 ara 4 8 2) 
i TEE) ek ed 4 9 
dito P. e ee f 4 u 
Polnische neue Pfandbriefe .. .., 4 931 — 
tlito S 4 2 rs 
M 300 Pf „ 9s: 
dito A. 3000 fi. —— 93" 
dito 5. 200 fl. | 377 
Kurhessische 40 Rthir.. x Pay lm 23 
Badensche 35 Fl. 4 — bed 
Lübecker St.-Anleihe. » + ° 7 


war auch heute günstig gestimmt, mehrere Aktien abermals merklich 


i örse 
et Wien aber 48 höher, 


Eisenbahn - Aktien. 


en 
Aachen-Mastrichter . „une re * x 
Ber isch-Mär cis Gehn * Fr 7 
Berlin-Anhaltise 200 — [1355 
15 N e 
. ier, „ dee 3 
Berlin Bande 8 lor, 0 er * 
Berlin Potsdam Magdeburger ae 95 
dito Prior. A. 3. 9970 — 
dito Prior. L. WO. nt. 
dito Prior. L. Das e ee u, un — 101 
Berlin-Stettiner ie eee 1544 1544 
dite "dito. ;; „SlCFEuNEE — — 
Breslau-Freiburger St... — 130 
Cöln- Mindener — | 120 
dito dite Prior... „„ Aal, — 102 
dito dis, II. Em... — 101 
Krakau-Ober schlesische... . 9 
Düsseldork-Elberkelder +" * — 86 
iel W 86 
burg-ila tüdter 1 
Maggio Wittenberger. ae, . er 
ee ee r 
rschlesisch-Märkische, . _ 
wi io dito Prior. 2. 100 — 
ito dit 3 D 
dito Deine: In 8 rior. — 1003 
de 6, . 8e | 10 
Nordbahn (Fr..Wilh) 7 
dito brio Wil. 15% 2: — 562 
dene Lit, 4 .. 31 — 220 
Prinz Wilhel itt. B. M dee b 180 | — 
Wade ae e 
Ro „ (81) Prior. 7 e 
N uhrort-Crelelder zg 96 — 
Stargard-Posener eee — 934 
lüringer.. nern —— 112 
dite Poe eee 1025| — 
Wilhelms-Babnnn pe 


höher, Wechsel meist 


